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As NU denn of den annern Morr'n
Ehr leiw Jehann Gesell was worr'n,
Dünn hett de Ollsch denn gor tau Hill
lau neihn un an tau stoppen fungen;
Oll Snut sorgt för en nigen Jungen,
De ein den Puster trecken füll.

So kam denn 'ran de letzt April,
Un Hanne güng von Dör tau Dören
Dörch 't ganze Dörp un säd Adjü:
„Adjüs ok, Smidtsch! Adjüs ok, Gören!
Adjüs, lütt Pudel! Denk an mi!"
Un nah den Köster kümrnt hei dünn,
De just bi sine Immen stunn:
„Adjüs, Herr Sur, ick kan: tau Sei
Un wull mi doch bi Sei bedanken
För all Ehr Gaudheit un Ehr Mäuh
Denn morgen is de irste Mai,
Denn wull ick in de Welt 'rin wanken."
„Sie wollen also jetzt auf Reisen,"
Fröggt Köster Sur, „mein lieber Hanne?
Dann mutz es wohl „Herr Nüte" heißen." —

De oll Herr Paster, ganz verluren
In all de schöne Frühjohrspracht,
Geiht unn'r 'e Linden up un dal;
Sin Og' is hell, sin Hart dat lacht
Un freut sich dat dat noch einmal
Den gräunen Bom, de junge Saat,
De Welt in ehren Frühjohrsstaat
Mit olle Leiw' ümfaten kann.
So lichting ward den ollen Mann;
De bleiken Backen farwen sich
Hei schüwmt sin swartes Käppel t'rügg
Un fröhlich in de Welt 'rin süht 'e;
Dünn kümmt Jehann herup tau gähn,
De oll Herr süht 't un bliwwt bestahn:
„Sag' nml, Sophie, ist das nicht Hanne Nüte?" —
„Ja, Vater." — „Ei, was führt den her?
So weiß und rot, man kennt ihn gar nicht mehr!
'S ist doch 'ne wundervolle Zeit,
Die Frühlingszeit; selbst Schmiedejungen
Sind aus den rutz'gen Essen heut
Zu lichten Farben durchgedrungen.
Sieh bloß mal diesen Hanne Nüte,


